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Ei guude, ihr Leut’! Fast
gerät man in Versuchung,
die Lufthansa zu Offen-
bachs neuem Verbündeten
in Sachen Flughafenaus-
bau zu zählen – allerdings
nur vorübergehend und
bezüglich einer geringst-
möglichen Schnittmenge
gemeinsamer Interessen.

Wenn aber der Luftver-
kehrs-Gigant, wie gestern
berichtet, fordert, bis zur
Inbetriebnahme der neuen
Startbahn Nordwest das
letztinstanzliche Urteil des
Bundesverwaltungsge-
richts abzuwarten, liegt er
auf einer Linie mit der
Stadt und den hiesigen
Fluglärmgegnern. Denn in
Offenbach besteht die Auf-
fassung, die für Freitag vor-
gesehene feierliche Ein-
weihung gehöre verscho-
ben, weil sie eine rechtlich
nicht abgesegnete Einrich-
tung betrifft.

Zu einer unheiligen Alli-
anz zwischen Airline und
Stadt wird es jedoch nicht
kommen. Zu unterschied-
lich ist die Motivation für
das scheinbar gleiche Ziel.
Treibt die Lufthansa doch
keineswegs der Respekt
vor der hohen Justiz an,
sondern lediglich die Er-
kenntnis, ohne eine schon
ihren Zweck erfüllende
Nordwestbahn noch bis
ins kommende Jahr hinein
nachts ungestört weiter
lärmen zu dürfen. Aber
dankbar sein darf man
dem Branchenriesen trotz-
dem: Bestätigt sein bereit-
williger Verzicht auf neue
Landemöglichkeiten doch
die Ahnung, dass es mit
der Notwendigkeit der
neuen Bahn längst nicht so
weit her ist, wie von Fra-
port und Landesregierung
immer behauptet.

THOMAS KIRSTEIN

Spruch zum Tage

Der Zweifel ist dein bester
Freund. MARCEL PROUST

IN KÜRZE

SUPERSTAR: Leser Jürgen Gries hat bei schönstem Wochenendwetter Fast-Vollmond und Vogel am Bürgeler Mainbogen entdeckt.

Grinsen statt gruseln...
... war angesagt, als
sich die jüngsten Mit-
glieder des Vereins Ba-
varia Offenbach zum
Bastelnachmittag un-
term weiß-blauen Fah-
nenhimmel trafen. Un-
ter Anleitung von
Magdalena und Karl

Müller beklebten und
bemalten die Nach-
wuchs-Bayern Kasta-
nien, Eicheln, Steine
oder Holzabschnitte.
Auch Kürbisse trimm-
ten sie vorsorglich auf
Halloween. Mit den
gold-orangefarbenen

Früchten grinsten Jas-
min Glas, Julia Roser,
Steven Eisenbach,
Michelle Quadt, Carl
Herrschaft, Luise und
Paula Gebhart sowie-
Vanessa Kircher (v.
hinten l. n r.) um die
Wette. Foto: p

„Das bekommen wir hin!“
Von Fabian El Cheikh

Offenbach � Wer hart arbei-
tet, darf auch feiern, heißt es
so schön. Und weil Andrea
Weiß seit Wochen genug mit
Statistiken, Planung und vor
allem Buchführung zu tun
hat, durfte sie am Sonntag-
abend auch ordentlich mitfei-
ern im Hafen2. Einen beson-
deren Grund für die Sause im
Kulturzentrum gab es freilich
auch: den offiziellen Ab-
schluss der Privatspenden-
kampagne „Bürger an Bord“.

Da nach der Arbeit be-
kanntlich vor der Arbeit ist,
war Andrea Weiß gestern
schon wieder schwer damit
beschäftigt, sich einen Über-
blick über das Spendenauf-
kommen zu machen. Und
über die vorläufige Zwischen-
bilanz kann sich die Vorsit-
zende des Hafen2-Betreibers
suesswasser e. V. so richtig
freuen: „Uns fehlen nur noch
51322,62 Euro.“ Zu dem gro-

ßen Glück, das sich in dem
anvisierten Neubau manifes-
tieren soll, der aller Voraus-
sicht nach bald starten kann.

Dass der Verein die restli-
chen Euros für den geplanten
Umzug in die unmittelbare
Nachbarschaft der beiden
Diskotheken MTW und Ro-
bert Johnson am Kaiserlei
auch noch auftreiben wird,
daran zweifelt inzwischen
kaum noch jemand. Schließ-
lich ist die noch ausstehende
Summe im Vergleich zu den
anfänglichen 330000 Euro,
die der Hafen2 aus eigener
Tasche, besser gesagt, aus
den Taschen großzügiger

Spender, für sein neues Do-
mizil zusammenwürfeln
muss, vergleichsweise ein
Klacks. „Wir sind zuversicht-
lich, das restliche Geld auch
noch in Form von Spenden zu
erhalten“, gibt sich Andrea
Weiß hoffnungsvoll und bit-
tet die Bürger weiter um fi-
nanzielles Engagement.

Von einer sonst nötigen
Kreditaufnahme wollen die
Hafen2-Betreiber bislang
nicht sprechen, gleichwohl
dies als letztes Mittel auch in
Frage käme, „jetzt, da die
Summe so gering geworden
ist“. Doch noch immer han-
delt es sich um jede Menge
Geld, weshalb der Projektent-
wickler mit dem Baubeginn
lieber noch ein Weilchen ab-
wartet: „Zwei bis vier Wo-
chen Luft haben wir noch, bis
wir eine Entscheidung tref-
fen müssen“, teilte Daniela
Matha von der Hafenviertel
GmbH gestern mit. Noch wer-
de die Baugenehmigung bear-

beitet, laufe die Submission,
also das Verfahren zur Verga-
be des Bauvorhabens. „Der
Zeitplan steht, zum 31. März
muss der Hafen2 ausziehen.“

Nur ein paar Monate sind
vergangen, seit der Beschluss
im Juni fiel, dass der Hafen2
aus dem jetzigen alten Lok-
schuppen weichen muss, sich
gleichzeitig aber dank einer
bislang beispiellosen städti-
schen Unterstützung ein neu-
es Heim schaffen kann.
830000 Euro kostet der Neu-
bau auf dem Gelände Nord-
ring 129.

Die Mainviertel GmbH –
eine hundertprozentige
Tochter der SOH und damit
eine hundertprozentige En-
kelin der Stadt – finanziert
eine halbe Million Euro, die
der Verein suesswasser 20
Jahre lang über die Miete zu-
rückbezahlt. Die Eigenbeteili-
gung des Vereins in Höhe von
330000 Euro ermöglicht eine
Miete, die ansonsten erheb-

lich höher liegen müsste.
„Ursprünglich hatten wir

erwartet, einen Großsponsor
zu finden“, erinnert sich An-
drea Weiß. Dass es jetzt mehr
als 600 Bürger seien, die sich
beteiligten, sei überwälti-
gend: „Dadurch sind wir
nicht abhängig von einem
Sponsor und können uns zu-
sätzlich freuen, dass unsere
Besucher nicht nur konsu-
mieren, sondern auch in uns
investieren und uns mitge-
stalten.“ Das zeige, dass „wir
etwas Tolles schaffen können
in den nächsten Jahren“.

Andrea Weiß hofft, dass
bald alles überstanden ist: „Es
wird Zeit, dass wir uns wieder
aufs Wesentliche, auf die Kul-
tur konzentrieren können.“
Wie recht sie hat, denn für
seine qualitativen Angebote
bekommt der Verein die ge-
genwärtige Unterstützung
aus Politik, Wirtschaft und
Bürgertum. Nicht für Buch-
führung und Statistiken.

Am Sonntag war
Stichtag: Nur noch
knapp 52 000 Euro
fehlen dem Betreiber
des Hafen 2 für den
erhofften Neubau.

Humor als
Medizin

Offenbach (fel) � Pillen-
schlucken kann auch lus-
tig sein? Nein, ein Schuh
wird draus, wenn’s viel-
mehr heißt: Humor ist
eine Medizin. Ernst Pilick
versteht es, seine Zuhörer
zu Zuschauern werden zu
lassen und in den Bann zu
ziehen. Am Dienstag, 25.
Oktober, 20 Uhr, rezitiert
der Theaterschauspieler
heitere Lebensweisheiten,
wobei er durch Mimik und
Gestik das Gesagte ge-
konnt unterstreicht – eine
Therapie mit Langzeitwir-
kung. Wo? Beim Freimau-
rerischen Wohltätigkeits-
verein (Domstraße 66).

Wählen in
Frankreich

Offenbach (fel) � Die
Franzosen haben besseren
Wein und besseren Käse.
Haben sie aber auch ein
besseres Wahlsystem? Die
Unterschiede zum deut-
schen System zeigt am
Montag, 24. Oktober, 19.30
Uhr, Anne Henry-Werner
vom deutsch-französi-
schen Stammtisch in der
Vhs (Berliner Straße 77)
auf. Anlass sind die Präsi-
dentschafts- und Parla-
mentswahlen im Nachbar-
land. Anschließend darf
diskutiert werden. Vor-
zugsweise auf Französisch,
es wird aber auch über-
setzt. Der Eintritt ist frei.

Arbeiten am
Flughafen

Offenbach (fel) � Die eng-
lische Sprache sollten Be-
werber beherrschen, flexi-
bel und motiviert sollten
sie auch sein – mehr Vo-
raussetzungen sind für die
Mitarbeit im Sicherheits-
bereich am Frankfurter
Flughafen jedoch nicht nö-
tig. Arbeitsvermittlerin
Katja Becker informiert
morgen um 10 Uhr im Be-
rufs-Informations-Zen-
trum (BiZ) der Agentur für
Arbeit (Domstraße 72)
über Sicherheitsberufe am
Airport. Interessenten soll-
ten zu dem kostenlosen
Angebot gleich ihre Bewer-
bungsmappen mitbringen.

Mehr als eine
Eintagsfliege
Sammelsurium wird 25 Jahre alt

Offenbach (fel) � Es ist ein
kleines Jubiläum, das auch
als solches benannt werden
darf: Das Sammelsurium, Of-
fenbachs traditionsreicher
Markt für Kunst und Hand-
werk, wird in diesem Jahr 25
Jahre alt. Seit jeher hat der
Treff Künstler, Kleinhändler
und Besucher begeistert.

Schon die erste Ausstel-
lung im Jugendzentrum Lau-
terborn (JUZ), das damals von
Charly Stürz
geführt wur-
de, gefiel dem
Publikum. 35
Künstler nah-
men teil und
brachten
Backwerk für die Kuchenthe-
ke mit. Auf Anhieb hatte der
Markt, der nie als Dauerein-
richtung gedacht war, mehr
als 500 Besucher.

Charly freute sich, denn er
durfte den Erlös von Eintritt
und Kuchentheke – seiner-
zeit 1000 D-Mark – für das Ju-
gendzentrum behalten. Auch
die beiden Veranstalter Ursu-
la und Klaus Merbach haben
sich so darüber gefreut, dass
sie beschlossen, es im Folge-
jahr noch einmal zu wagen.
Den zweiten Markt, der da-
mals noch Kreativ-Markt Of-
fenbacher Sammelsurium ge-

nannt wurde, hat Charly aber
nicht mehr erleben dürfen.

Zu Merbachs Freude unter-
stützte auch die neue JUZ-Lei-
tung den Kreativ-Markt. Und
die Besucherzahl stieg. Das
Technische Hilfswerk stellte
ein Zelt in den Garten, um
mehr Künstler aufnehmen zu
können, das JUZ organisierte
dafür Holzpaletten und die
Merbachs besorgten Teppich-
böden von der zu Ende gegan-

genen Frank-
furter Buch-
messe, um das
Zelt bequemer
zu machen.

Doch auch
das erwies

sich als nicht ausreichend für
den Ansturm. Der Markt zog
daher 1991 in die Ludwig-
Dern- und Lauterbornschule
um. Den gesamten Erlös aus
Eintrittsgeldern und Kuchen-
theke – die teilnehmenden
Künstler mussten immer
noch Kuchen mitbringen –
bekam nach wie vor das JUZ.

Zwölf Jahre hatte das Sam-
melsurium seine Heimat im
Stadtteil und das JUZ bekam
die gesamten Einnahmen. Da
es aber aber auch hier bald zu
eng wurde, zogen die Mer-
bachs in die Stadthalle um,
wo sie bis heute anzutreffen

sind. Allein den Erlös können
sie seitdem nicht mehr spen-
den.

Inzwischen sind ungefähr
900 unterschiedliche Kunst-
handwerker und Künstler in
Offenbach dabei gewesen.
Die meisten kamen von au-
ßerhalb, haben in Hotels
oder in ihren Autos über-
nachtet. Sie sind fast jede Wo-
che in einer anderen Ecke
Deutschlands unterwegs, um
ihre Arbeiten anzubieten.
Doch die Zahl der jüngeren
Teilnehmer schwindet. Sie
scheuen die Mühen des Um-
herreisens und geben ihre Ar-

beiten lieber in Galerien.
Dennoch hat sich die Qua-

lität der Veranstaltung in den
25 Jahren stetig gesteigert. Es
gab eine Zeit, da haben Mer-
bachs sich nicht getraut, eini-
ge Künstler anzusprechen –
sie waren so gut, sie würden
nie nach Offenbach kom-
men, dachten sie. Heute ist
der Markt begehrt. Flyer kur-
sieren in ganz Deutschland
auf Kunsthandwerkermärk-
ten und auch ein Teil des Pu-
blikums kommt von weit her.

Die Merbachs haben im-
mer noch großen Spaß, die-
sen Markt zu organisieren.

„Das hält uns jung“, sagen
sie. „Oft werden wir gefragt,
wie lange wir das noch ma-
chen wollen, wir seien doch
schon so alt“, sagt Ursula
Merbach. „Aber wir machen
weiter – oder sollten wir mit
etwas aufhören, dass uns und
dem Publikum so viel Freude
bereitet?“

Wenn sie das je gedacht
hätten, dann gäbe es das Sam-
melsurium wohl nicht mehr.
So aber ist aus dem ursprüng-
lich einmaligen Engagement
ein Vierteljahrhundert ge-
worden. Und das Stadt-Image
hat davon auch profitiert.

Gut besucht sind die Kreativ-Märkte in der Stadthalle, wie hier im vergangenen Jahr.

Kunsthandwerker aus
ganz Deutschland


